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Die Abgeordneten zum Nationalrat B1au-Meissner, Buchner, Fux, Mag. Geyer, Dr. 

Pilz, Smo11e, Srb und Wab1 haben am 9. Feber 1987 unter der Nr. 27/J an den 

Bundesminister für Gesundheit und Umweltschutz eine schriftliche parla

mentarische Anfrage betreffend chlororganische Verbindungen in der Muttermilch 

gerichtet, welche folgenden Wortlaut hat: 

"10 Welche Untersuchungen über Perchloräthylen, Trichloräthylen, Chlorbenzole, 
Chlorphenole, polychlorierte Biphenyle, polyhalogenierte Dibenzodioxine 
und Dibenzofurane in Muttermilch von österreichischen Müttern wurden bis
her gemacht? 

2. Wenn derartige Untersuchungen noch ausstehen, werden Sie diese dann um
gehend veranlassen? 

3. Werden Sie die Ergebnisse dieser Untersuchungen dem Hohen Haus und auch 
der Öffentlichkeit vorlegen?" 

Diese Anfrage beantworte ich wie folgt: 

Zu den Fragen 1 und 2: 

Hinsichtlich Hexach1orcyc1obenzo1 (HCB) liegen Untersuchungsergebnisse vor, 

die in der Druckschrift "Beiträge" (Forschungsberichte des Bundesministeriums 

für Gesundheit und Umweltschutz), Heft 4/79, veröffentlicht wurden. Der ermit-
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te1te HCB - Gehalt in Muttermilch betrug bei voneinander unabhängigen Unter

suchern im Mittel 1,74 mg/kg (Gyimothy), 1,24 mg/kg (Pesendorfer) und 1,24 

mg/kg (Woidich), bezogen jeweils auf den Fettgehalt. Zum Vergleich dazu die 

Untersuchungsergebnisse auf HCB in Muttermilch aus der BRD: 1,68 mg/kg in 

Münster und 0,9 mg/kg in Ber1in, gleichfalls bezogen auf den Fettgehalt. Eine 

weitere Studie aus der BRD betraf Frauen aus Österreich und ergab einen Mit

telwert von 1,57 mg/kg, bezogen auf den Fettgehalt der Muttermilch. 

Seither wurden in Österreich immer wieder Einzeluntersuchungen mit ähnlichen 

Ergebnissen durchgeführt, die aber nicht publiziert wurden. 

tiber die Belastung von Muttermilch mit polychlorierten Bipheny1en liegen Daten 

aus einer 1973/74 durchgeführten und 1975 publizierten Studie vor (Pesendor

fer/Wiener Klinische Wochenschrift). Untersucht wurden Muttermilchproben aus 

Wien und Niederösterreich. Der Gehalt an polychlorierten Bipheny1en (PCB) lag, 

bezogen auf die Gesamtmilch, im Durchschnitt bei 0,060 mg/kg für Wien und 

0,038 mg/kg für die Proben aus Niederösterreich. Bezogen auf das Milchfett 

betrug der durchschnittliche PCB-Geha1t 1,54 mg/kg bzw. 1,29 mg/kg. Eine Zu

sammenstellung der Weltgesundheitsorganisation über alle bis 1987 verfügbaren 

Daten zeigte, daß die österreichischen Werte damit im weltweiten Durchschnitt 

liegen. 

Bezüglich Perchloräthylen, Trichloräthylen und Ch1orpheno1en gibt es weder in 

Österreich noch in der BRD Untersuchungen. Diese Stoffe werden größtenteils in 

der Leber metabo1isiert und sind daher im Fettgewebe nicht nachweisbar. 

Zur Belastung von Muttermilch mit polychlorierten Dibenzofuranen und 

polychlorierten Dibenzodioxinen stellte eine von der Weltgesundheitsorganisa

tion 1986 einberufene Arbeitsgruppe fest, daß dazu derzeit keine ausreichenden 

Daten vorhanden sind. Deshalb wurde eine internationale Studie begonnen, um 

die Rückstandsituation von polychlorierten Bipheny1en, Dibenzofuranen und 

Dibenzodioxinen im europäischen Raum zu erheben. 

Österreich hat sich an dieser Studie beteiligt. Mit der Sammlung der Milchpro

ben wurde im September 1986 begonnen. Die Ergebnisse der Studie und damit auch 

die Werte für die österreichischen Muttermilchproben werden voraussichtlich 

Ende 1987 oder Anfang 1988 vorliegen. 
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Eine weitere Uberprüfung der gegenwärtigen Situation bei Muttermilch ist im 

Rahmen der Schwerpunktsaktionen für dieses Jahr bereits vorgesehen. 

Zu Frage 3: 

Wie bereits erwähnt, wurden alle Ergebnisse von Forschungsaufträgen in der 

Druckschrift "Beiträge" (Forschungsberichte des Bundesministeriums für Gesund

heit und Umweltschutz) publiziert und sind somit jedermann zugänglich. 

Bei den erwähnten Schwerpunktsaktionen handelt es sich nicht um Forschungsauf

träge~ sondern um gezielte Marktkontrollen im Rahmen der Lebensmittelaufsicht~ 

die grundsätzlich nicht zur Veröffentlichung bestimmt sind. Ich bin aber gerne 

bereit 7 dem Hohen Haus über Wunsch die Ergebnisse der Uberprüfung bekanntzu

geben. 
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